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Vorwort

Person und Werk, die biographische und die literarische Seite beim 
›Wandsbecker Boten‹ Matthias Claudius sind Gegenstand unserer 
Erzählung. Die Person gewinnt Kontur im Zusammenhang zahl-
reicher Freundschaften, die Claudius mit namhaften Denkern und 
Dichtern seiner Zeit unterhalten hat. Sein Werk spiegelt geistige 
und politische Umstände der Zeitgeschichte wider und bildet doch 
ein Zeugnis von unverwechselbarer Originalität. Gewiss, manches 
darf als überholt und veraltet gelten, anderes aber überrascht durch 
bleibende Aktualität, und eine Reihe von Liedern und Gedichten 
gehören zum unverlierbaren Schatz deutschsprachiger Poesie.

Von der Absicht, beiden Seiten, der biographischen und der li-
terarischen, gerecht zu werden und sie vielfältig aufeinander zu be-
ziehen, wurde die Darstellung geleitet. Zwischen die mehr biogra-
phischen Kapitel sind darum kommentierende eingeschoben, die 
jeweils ein Stück aus der Lyrik des ›Boten‹ aufnehmen, gesondert 
betrachten und deuten. Sie werden durch kursiv gedruckte Über-
schriften kenntlich gemacht.

Claudius-Zitate im Text werden grundsätzlich kursiv gesetzt.
Zeittafel, Ausgewählte Literatur und Namenregister am Schluss 

sollen der leichteren Orientierung und der Feststellung von Quer-
verbindungen und Zusammenhängen dienen.

Dem Calwer Verlag und der Calwer Verlag-Stiftung danke ich 
für die Anregung, dieses Buch zu schreiben, und für die Bereit-
schaft, das Manuskript in der gewohnt ansprechenden Weise zu 
veröffentlichen.

Reiner Strunk


